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kenswert sind dabel VOTL allem die Veränderungen durch die Reformatıion SOWI1e der
Einfluss VO adeliger bürgerlicher Stiftertätigkeıt. Andrea Sander 1etert 1n ıhrem
Autsatz ıne AÄnalyse der Marienkirche 1n Wurzen als >Bischotskirche« Bemer-
kenswert fur die anspruchsvollen Umbauten des Kollegiatstiftes 1ST die Einflussnahme
durch die Meiıißener Bischote, die ehemals Wurzener Pröbste Davıd Wendland
legt 1n seiınem Beıtrag iıne Einführung 1 Rodrigo Gıl de Hontanons Handbuch ZU

spätgotischen Kirchenbau VO  m Das als Kompilation verstehende Werk 1efert viel-
faltıge Einblicke 1 Planungs- un Entscheidungsprozesse des spätgotischen Kırchen-
baus. uch die abschließende Studie VO DPeter Bell wıdmet sıch den weıtreichenden
kulturellen Erzeugnissen den Bau Am Beispiel der fabrica Babels spricht über
die gyebaute Wirklichkeit 1 spätmittelalterlichen Biıldern. Dieses Thema ermöglıcht
iıhm, das Fıngang des Sammelbandes Thementeld der TIranszendenz auf-
zugreıfen.

Di1e hier urz beschriebenen Einzelbeiträge des Sammelbandes überzeugen jeweıils
durch schlüssige Argumentatıonen und beachtenswerte Fragestellungen. In der (Je-
samtzusammenstellung 1St die Bandbreite Beispielen, Untersuchungsgebieten
und Thementeldern, die den Sammelband 1n Zukunft siıcher besonders wırksam werden
läasst. Kritisch anzumerken bleibt dieser Stelle lediglich die 1n weıten Teılen tehlende
Verzahnung der Einzelbeiträge SOWI1e das Fehlen eines die einleıtenden Fragestellungen
erneut aufgreitenden Ausblicks. In diesem Zusammenhang waren auch die Fragen nach
der Transzendierung des sakralen AauUs und des Bauens erneut und starker aufzugreıfen.
Nıcht 1n allen Beıiträgen konnte diese Fragestellung eıner Beachtung unterzogen werden.
Da der vorliegende Sammelband jedoch eindrücklich Beweıls stellt, dass die breıt
aufgestellte Analyse gerade VO Entstehungsprozessen sakraler Bauten gewinnbringend
1St, ware fur zukünftige Untersuchungen die Ausweıtung des Fächerspektrums be-
rücksichtigen. Gerade lıturgiewıssenschaftliche Quellen könnten mıiıt den 1n ıhnen An-
denden riıtuellen Praktiken Einblick 1n Formen der Transzendierung auch 1n 1m Entste-
hen begriffenen Bauten bleten. Denn W1€e 1n der Mehrzahl der vorliegenden Beıiträge des
Sammelbandes ersichtlich wiırd, Ainden Bau und Bauveränderungen der Sakralarchitektur
und ıhrer Ausstattung ımmer auch 1m Kontext des schon truh 1n Funktion gehaltenen
Kirchenraumes Di1e vorliegende Arbeıt 1ST gerade aufgrund ıhrer umfassenden Be1i-
spiele eın cehr gelungener und wichtiger Beıtrag eiınem bislang wen1g beachteten
T hementeld.

Jöörg Widmaier

KURT ÄNDERMANN (Hrsa.) Burger Kleriker Jurısten. Speyer 600 1m Spiegel
se1iner Trachten. Osthldern Jan Thorbecke 2014 114 tarb Abb ISBN 8$-3-/7/995-
5-0 Geb 265,60

Man könnte schnell dem Irrtum erliegen, dass dieses Buch 1Ur einıge truhneuzeıtliche
Kostumbilder publizieren mochte. Darum geht siıcher auch. Schliefßlich stehen 1m Zen-
tirum des Werkes Jjene 16 tarbıgen Hochglanzabbildungen VO Speyrer Trachten, die 1n
der Karlsruher Handschrift GLA 65 Nr. 626 überliefert sind. Kurt Andermann mochte
diese Aquarelle einer breıiteren Offentlichkeit ZUTFLCF Verfügung stellen. ber der Titel
verrat die eigentliche Ausgangsthese: Di1e Trachten geben einen Einblick 1n die Wirklich-
eıt der truüuhneuzeıtlichen Stadt 600 Fur die Darstellung dieser Speyrer Wıirklichkeit
konnte Andermann durchweg renommıerte AÄAutoren Ainden Er celbst tührt mıiıt eınem
politiık-, soz71al- und wirtschaftsgeschichtlichen Schwerpunkt 1n das Speyer 600 eın
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kenswert sind dabei vor allem die Veränderungen durch die Reformation sowie der 
Einfluss von adeliger zu bürgerlicher Stiftertätigkeit. Andrea Sander liefert in ihrem 
Aufsatz eine Analyse der Marienkirche in Wurzen als »Bischofskirche« (325). Bemer-
kenswert für die anspruchsvollen Umbauten des Kollegiatstiftes ist die Einflussnahme 
durch die Meißener Bischofe, die ehemals Wurzener Pröbste waren. David Wendland 
legt in seinem Beitrag eine Einführung in Rodrigo Gil de Hontañóns Handbuch zum 
spätgotischen Kirchenbau vor. Das als Kompilation zu verstehende Werk liefert viel-
fältige Einblicke in Planungs- und Entscheidungsprozesse des spätgotischen Kirchen-
baus. Auch die abschließende Studie von Peter Bell widmet sich den weitreichenden 
kulturellen Erzeugnissen um den Bau. Am Beispiel der fabrica Babels spricht er über 
die gebaute Wirklichkeit in spätmittelalterlichen Bildern. Dieses Thema ermöglicht 
ihm, das am Eingang des Sammelbandes genannte Themenfeld der Transzendenz auf-
zugreifen.

Die hier kurz beschriebenen Einzelbeiträge des Sammelbandes überzeugen jeweils 
durch schlüssige Argumentationen und beachtenswerte Fragestellungen. In der Ge-
samtzusammenstellung ist es v. a. die Bandbreite an Beispielen, Untersuchungsgebieten 
und Themenfeldern, die den Sammelband in Zukunft sicher besonders wirksam werden 
lässt. Kritisch anzumerken bleibt an dieser Stelle lediglich die in weiten Teilen fehlende 
Verzahnung der Einzelbeiträge sowie das Fehlen eines die einleitenden Fragestellungen 
erneut aufgreifenden Ausblicks. In diesem Zusammenhang wären auch die Fragen nach 
der Trans zendierung des sakralen Baus und des Bauens erneut und stärker aufzugreifen. 
Nicht in allen Beiträgen konnte diese Fragestellung einer Beachtung unterzogen werden. 
Da der vorliegende Sammelband jedoch eindrücklich unter Beweis stellt, dass die breit 
aufgestellte Analyse gerade von Entstehungsprozessen sakraler Bauten gewinnbringend 
ist, wäre für zukünftige Untersuchungen die Ausweitung des Fächerspektrums zu be-
rücksichtigen. Gerade liturgiewissenschaftliche Quellen könnten mit den in ihnen zu fin-
denden rituellen Praktiken Einblick in Formen der Transzendierung auch in im Entste-
hen begriffenen Bauten bieten. Denn wie in der Mehrzahl der vorliegenden Beiträge des 
Sammelbandes ersichtlich wird, finden Bau und Bauveränderungen der Sakralarchitektur 
und ihrer Ausstattung immer auch im Kontext des schon früh in Funktion gehaltenen 
Kirchenraumes statt. Die vorliegende Arbeit ist gerade aufgrund ihrer umfassenden Bei-
spiele ein sehr gelungener und wichtiger Beitrag zu einem bislang zu wenig beachteten 
Themenfeld.

Jörg Widmaier

Kurt Andermann (Hrsg.): Bürger – Kleriker – Juristen. Speyer um 1600 im Spiegel 
seiner Trachten. Ostfildern: Jan Thorbecke 2014. 114 S. m. farb. Abb. ISBN 978-3-7995-
0555-0. Geb. € 28,80. 

Man könnte schnell dem Irrtum erliegen, dass dieses Buch nur einige frühneuzeitliche 
Kostümbilder publizieren möchte. Darum geht es sicher auch. Schließlich stehen im Zen-
trum des Werkes jene 16 farbigen Hochglanzabbildungen von Speyrer Trachten, die in 
der Karlsruher Handschrift GLA 65 Nr. 626 überliefert sind. Kurt Andermann möchte 
diese Aquarelle einer breiteren Öffentlichkeit zur Verfügung zu stellen. Aber der Titel 
verrät die eigentliche Ausgangsthese: Die Trachten geben einen Einblick in die Wirklich-
keit der frühneuzeitlichen Stadt um 1600. Für die Darstellung dieser Speyrer Wirklichkeit 
konnte Andermann durchweg renommierte Autoren finden. Er selbst führt mit einem 
politik-, sozial- und wirtschaftsgeschichtlichen Schwerpunkt in das Speyer um 1600 ein 
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(9-1 und z1Dt einen UÜberblick über die ratsfahige Oberschicht (23—33) Gerhard Fou-
quUEL 1etert Erkenntnisse ZU Domklerus (35—47) Änette aumann den Jurısten des
Reichskammergerichts (49—60) YStT der letzte Beıtrag, Jan Ulrich Keupps Kkommentar
den Trachtenbildern, siıch dezidiert mıiıt den Aquarellen auseinander und ordnet den
Katalog der Karlsruher Handschrift 1n die Tradıtion des Trachtenbuches eın (61—75) Am
Ende klärt Andermann Detauils ZUTFLCF Handschrift Fın übersichtliches, auf die Jeweıli-
SCH Kapitel abgestimmtes Quellen- und Literaturverzeichnis SOWI1e der Abbildungs- und
Autorennachweis runden das erk aAb

Das Buch 1St ALLS eiınem (zuss. Damıt gelingt dem Herausgeber9 viele
Anthologien, auch schon kleine W1€e die hier vorliegende, scheitern. SO wırd dem Le-
SCr Speyer gerade nıcht 1Ur 1m Spiegel se1iner Trachten, sondern VO den verschiedenen
personellen Netzwerken her prasentiert, die das Trachtenbuch gliedern. Di1e Burger, die
Kleriker und die Jurısten begründeten den Glanz Speyers INnan denke die Reichstage,
das Reichskammergericht, den Ka1iser- und Marıendom aber auch se1ne Probleme. Das
Hauptproblem Wadl, dass die Klerus- und Kammergerichtsnetzwerke eıgene Rechtskreise
entwickelt, Immunıitäten ausgebildet und Steuertreiheit erworben hatten. Di1e rechtliche
und Ananzielle Sonderstellung des Klerus verursachte den alten Konflikt der Speyrer
Bürgerschaft mıiıt der Domgeistlichkeit, die »e1InNe Adels- un keine Volkskirche« (44) Wl

und gerade ALLS dieser Dıstanz heraus dl nıcht aut die Retormatıon 1n der bürgerlichen
Stadt reagleren konnte. Eıne vergleichbare Konfliktlinie zab mıiıt dem VO 1527 b1iıs 6859
1n Speyer resıdıierenden Reichskammergericht ‚Wr nıcht, aber die Iutherische Burger-
schaft und der Rat lıtten >»mancherle1 Einschränkungen und Zumutungen hinsichtlich
ıhrer Jurisdiktion und ıhres Steuerrechts« 60) SOWI1e der katholischen Tendenz der (Je-
richtsangehörıgen. Speyer Wl ‚Wr 1ne 5stolze Stadt« 19) und beherbergte »>selbstbe-
WUuSSTIe Reichsstädter« (9) die Exıstenz dreier unterschiedlicher weıtgehend geschlossener
Gesellschaftskreise SOWI1e der wiırtschaftliche Niedergang ınsbesondere des bedeutenden
Tuchhandels aber begannen, die Stadt schon VOTL den Katastrophen des 30-jährigen Krıegs

zerseizen

Spannend fur die 1n dieser Hınsıcht unbedarfte eser1ın 1St der Beıtrag den Trachten
selbst. Man erfährt, dass die Aquarelle sstark stilisıert, auf den CHSCICH Gesichtskreis der
Heı1ımatstadt bezogen und mıiıt wertkonservatıver Grundtendenz wenıger Auspizıen
e1nes gesellschaftlichen Aufbruchs als stolzes Bekenntnis Vergangenheıt und egen-
Wart eiıner gvottgewollten Ständeordnung« 75) Das der GGattung eıgene standısche
Gliederungsprinzıip wırd 1n diesem Trachtenkatalog historisiert. Dreı Viertel der KOos-
tumbilder siınd mıiıt dem Hınwels olım versehen und zeıgen Trachten VErSANSCHECI Zeıten.
Der » Versuch eiıner Selbstvergewisserung durch Rückbesinnung« 68) 1ST 1m Speyrer Um-
kreıis 1m spaten 16 und fr uhen Jh eın ımmer wıiederkehrendes Muster: Es begegnet 1n
den dieser eıt entstandenen Dom- und Stadtlobliedern, 1n den Chroniken gleich wel-
cher Konfession, 1n den 1m Buch auch abgedruckten Stadtansıchten und schliefßlich 1n
den Trachten. Di1e 1n SaNz unterschiedlichen Medien ausgestaltete »Beschwörungsformel
eiıner fur (GGegenwart und Zukunft gleichermafßen verheifßungsvollen Vergangenheit« 70)
könnte INa  5 als Reaktion auf die 1n den ersten Kapiteln ausgebreıteten Krısen- und Kon-
fliktherde der Stadt lesen. Jedentalls zeıgen diese möglıchen Querverbindungen zwıischen
den Beıiträgen die Kohärenz des Buches und se1ne über 1ne blofte Darstellung hinausge-
hende Argumentationskraft. Wem das als Forschungsleistung nıcht gzenugt, dem Sel ZU
Schluss ZESADL, W aS tast jeder AÄAutor 1n seiınem Beıtrag anmerkt: Im Speyrer Stadtarchiv
harren noch viele Quellen einer iıntensıveren Erforschung.

Danizela Blum
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(9–19) und gibt einen Überblick über die ratsfähige Oberschicht (23–33). Gerhard Fou-
quet liefert Erkenntnisse zum Domklerus (35–47), Anette Baumann zu den Juristen des 
Reichskammergerichts (49–60). Erst der letzte Beitrag, Jan Ulrich Keupps Kommentar zu 
den Trachtenbildern, setzt sich dezidiert mit den Aquarellen auseinander und ordnet den 
Katalog der Karlsruher Handschrift in die Tradition des Trachtenbuches ein (61–75). Am 
Ende klärt Andermann Details zur Handschrift (77f.). Ein übersichtliches, auf die jeweili-
gen Kapitel abgestimmtes Quellen- und Literaturverzeichnis sowie der Abbildungs- und 
Autorennachweis runden das Werk ab.

Das Buch ist aus einem Guss. Damit gelingt dem Herausgeber etwas, woran so viele 
Anthologien, auch schon kleine wie die hier vorliegende, scheitern. So wird dem Le-
ser Speyer gerade nicht nur im Spiegel seiner Trachten, sondern von den verschiedenen 
personellen Netzwerken her präsentiert, die das Trachtenbuch gliedern. Die Bürger, die 
Kleriker und die Juristen begründeten den Glanz Speyers – man denke an die Reichstage, 
das Reichskammergericht, den Kaiser- und Mariendom –, aber auch seine Probleme. Das 
Hauptproblem war, dass die Klerus- und Kammergerichtsnetzwerke eigene Rechtskreise 
entwickelt, Immunitäten ausgebildet und Steuerfreiheit erworben hatten. Die rechtliche 
und finanzielle Sonderstellung des Klerus verursachte den alten Konflikt der Speyrer 
Bürgerschaft mit der Domgeistlichkeit, die »eine Adels- und keine Volkskirche« (44) war 
und gerade aus dieser Distanz heraus gar nicht auf die Reformation in der bürgerlichen 
Stadt reagieren konnte. Eine vergleichbare Konfliktlinie gab es mit dem von 1527 bis 1689 
in Speyer residierenden Reichskammergericht zwar nicht, aber die lutherische Bürger-
schaft und der Rat litten an »mancherlei Einschränkungen und Zumutungen hinsichtlich 
ihrer Jurisdiktion und ihres Steuerrechts« (60) sowie an der katholischen Tendenz der Ge-
richtsangehörigen. Speyer war zwar eine »stolze Stadt« (19) und beherbergte »selbstbe-
wusste Reichsstädter« (9), die Existenz dreier unterschiedlicher weitgehend geschlossener 
Gesellschaftskreise sowie der wirtschaftliche Niedergang insbesondere des bedeutenden 
Tuchhandels aber begannen, die Stadt schon vor den Katastrophen des 30-jährigen Kriegs 
zu zersetzen.

Spannend für die in dieser Hinsicht unbedarfte Leserin ist der Beitrag zu den Trachten 
selbst. Man erfährt, dass die Aquarelle »stark stilisiert, auf den engeren Gesichtskreis der 
Heimatstadt bezogen und mit wertkonservativer Grundtendenz […] weniger Auspizien 
eines gesellschaftlichen Aufbruchs als stolzes Bekenntnis zu Vergangenheit und Gegen-
wart einer gottgewollten Ständeordnung« (75) waren. Das der Gattung eigene ständische 
Gliederungsprinzip wird in diesem Trachtenkatalog historisiert. Drei Viertel der Kos-
tümbilder sind mit dem Hinweis olim versehen und zeigen Trachten vergangener Zeiten. 
Der »Versuch einer Selbstvergewisserung durch Rückbesinnung« (68) ist im Speyrer Um-
kreis im späten 16. und frühen 17. Jh. ein immer wiederkehrendes Muster: Es begegnet in 
den zu dieser Zeit entstandenen Dom- und Stadtlobliedern, in den Chroniken gleich wel-
cher Konfession, in den – im Buch auch abgedruckten – Stadtansichten und schließlich in 
den Trachten. Die in ganz unterschiedlichen Medien ausgestaltete »Beschwörungsformel 
einer für Gegenwart und Zukunft gleichermaßen verheißungsvollen Vergangenheit« (70) 
könnte man als Reaktion auf die in den ersten Kapiteln ausgebreiteten Krisen- und Kon-
fliktherde der Stadt lesen. Jedenfalls zeigen diese möglichen Querverbindungen zwischen 
den Beiträgen die Kohärenz des Buches und seine über eine bloße Darstellung hinausge-
hende Argumentationskraft. Wem das als Forschungsleistung nicht genügt, dem sei zum 
Schluss gesagt, was fast jeder Autor in seinem Beitrag anmerkt: Im Speyrer Stadtarchiv 
harren noch viele Quellen einer intensiveren Erforschung.

Daniela Blum


